
Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald 

an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch ein-
mal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu beginnen. 
Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, die 
einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel hin-
weghelfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene 
Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das 
gesunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer 
verkehrten Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht be-
währt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten vor 
der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser Erde 
zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob von 
jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor der 
Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den gestei-
gerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie schließlich 
Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalistischen Subjekts 
werden – dann legt man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. 
»Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der 
Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 
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Cenatur MT
11/13

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen 
Lebensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch 
einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu begin-
nen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, 
die einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel 
hinweghelfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene 
Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das ge-
sunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer ver-
kehrten Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten vor 
der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser Erde 
zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob von 
jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf  zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf  der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor der 
Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf  der Welt den gestei-
gerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie schließlich 
Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalistischen Subjekts 
werden – dann legt man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. 
»Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der 
Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 
Die Dummheit steht zeitlich auf, darum haben die Ereignisse 
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Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umfl-
orten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der 
irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebensfreu-
den verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Lebens-
weise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich an mir 
in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, 
entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizei-
ten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag 
dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, 
darob von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den 
gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
che, breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit 
vor mir aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin 
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Stempel 
Schneidler
9,5/13



Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Lebens-
weise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald an 

Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch ein-
mal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu beginnen. 
Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, die 
einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel hin-
weghelfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene 
Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das 
gesunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer 
verkehrten Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht be-
währt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen der 
Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten 
vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser 
Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob 
von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt 
den gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 

�

Berkeley LT
10/13

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald 

an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch 
einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu begin-
nen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, 
die einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel 
hinweghelfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene 
Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das 
gesunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer 
verkehrten Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht be-
währt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen der 
Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten 
vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser 
Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob 
von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den 
gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 

Californian
10,5/13

�



Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen 
Lebensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen um-
florten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit 
der irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch 
manch eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Le-
bensfreuden verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten 
Lebensweise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat 
sich an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die uner-
trägliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne 
Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle 
Häßlichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und 
wer sich beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Au-
gen in den Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und 
er erlebt die Freude, darob von jenen gemieden zu werden, 
die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teil-
te, wars eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und 
mit dem Nachtwächterruf  zu Bett zu gehen. Aber dann kam 
die andere Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward 
Abendblatt, und die Welt lag auf  der Lauer der Ereignisse. 
Wenn man eine Weile zugesehen hat, in wie beschämender 
Art sich diese vor der Neugierde erniedrigen,wie feige sich 
der Lauf  der Welt den gesteigerten Bedürfnissen der Infor-
mation anpaßt und wie schließlich Zeit und Raum Erkennt-
nisformen des journalistischen Subjekts werden – dann legt 
man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. »Nehmt, müde 
Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der Schmach 
nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-

Goudy 
Old Style MT
10/13
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Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umfl-
orten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der 
irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebens-
freuden verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Le-
bensweise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich 
an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die uner-
trägliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne 
Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häß-
lichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer 
sich beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen 
in den Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er 
erlebt die Freude, darob von jenen gemieden zu werden, die 
er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, 
wars eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit 
dem Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die 
andere Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward 
Abendblatt, und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. 
Wenn man eine Weile zugesehen hat, in wie beschämender 
Art sich diese vor der Neugierde erniedrigen,wie feige sich 
der Lauf der Welt den gesteigerten Bedürfnissen der Infor-
mation anpaßt und wie schließlich Zeit und Raum Erkennt-
nisformen des journalistischen Subjekts werden – dann legt 
man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. »Nehmt, müde 
Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der Schmach 
nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
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Palatino LT
9,5/13



Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflor-
ten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der ir-
dischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebens-
freuden verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Le-
bensweise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich 
an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die uner-
trägliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne 
Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle 
Häßlichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und 
wer sich beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Au-
gen in den Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und 
er erlebt die Freude, darob von jenen gemieden zu werden, 
die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teil-
te, wars eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und 
mit dem Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam 
die andere Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward 
Abendblatt, und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. 
Wenn man eine Weile zugesehen hat, in wie beschämender 
Art sich diese vor der Neugierde erniedrigen,wie feige sich 
der Lauf der Welt den gesteigerten Bedürfnissen der Infor-
mation anpaßt und wie schließlich Zeit und Raum Erkennt-
nisformen des journalistischen Subjekts werden – dann legt 
man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. »Nehmt, müde 
Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der Schmach 
nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-

Compatil 
Exquisite
9,5/13
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Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen 
Lebensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur 

zu bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und be-
schloß, noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünf-
tiges Leben zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder 
mit jenen umflorten Blicken, die einem nicht nur über die 
Wirklichkeit der irdischen Übel hinweghelfen, sondern de-
nen ich auch manch eine übertriebene Vorstellung von den 
möglichen Lebensfreuden verdanke. Das gesunde Prinzip 
einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer verkehrten 
Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die un-
erträgliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger 
ohne Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und 
alle Häßlichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, 
und wer sich beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit kla-
ren Augen in den Tag dieser Erde zu sehen, der handelt 
klug, und er erlebt die Freude, darob von jenen gemieden 
zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, 
wars eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und 
mit dem Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann 
kam die andere Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es 
ward Abendblatt, und die Welt lag auf der Lauer der Ereig-
nisse. Wenn man eine Weile zugesehen hat, in wie beschä-
mender Art sich diese vor der Neugierde erniedrigen,wie 
feige sich der Lauf der Welt den gesteigerten Bedürfnissen 
der Information anpaßt und wie schließlich Zeit und Raum 
Erkenntnisformen des journalistischen Subjekts werden 
– dann legt man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. 
»Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den Aufent-
halt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich er-

Trump 
Mediaeval LT
9,5/13

�



Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald 

an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch 
einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu begin-
nen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, 
die einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel 
hinweghelfen, sondern denen ich auch manch eine übertrie-
bene Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. 
Das gesunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb 
einer verkehrten Weltordnung hat sich an mir in jedem Be-
tracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, 
entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizei-
ten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag 
dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, 
darob von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den 
gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 

FF Seria Serif
11,5/13

�

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen 
Lebensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umfl-
orten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der 
irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebensfreu-
den verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Lebens-
weise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich an mir 
in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträg-
liche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne An-
sehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlich-
keit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich 
beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den 
Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die 
Freude, darob von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt 
den gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und 
wie schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des jour-
nalistischen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere 
Ohr und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils 
wahr, den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
che, breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit 
vor mir aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin 
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Bembo
10,5/13



Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen 
Lebensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umfl-
orten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der 
irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebensfreu-
den verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Lebens-
weise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich an mir 
in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die uner-
trägliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne 
Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häß-
lichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich 
beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den 
Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die 
Freude, darob von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt 
den gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
che, breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit 
vor mir aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin 

11

Granjon
10,5/13

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen 
Lebensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umfl-
orten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der 
irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebensfreu-
den verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Lebens-
weise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich an mir 
in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträg-
liche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne An-
sehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlich-
keit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich 
beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den 
Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die 
Freude, darob von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den 
gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
che, breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit 
vor mir aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin 

Plantin
9,5/13
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13

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen 
Lebensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umfl-
orten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der 
irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebensfreu-
den verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Lebenswei-
se innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich an mir in 
jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten 
vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser 
Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob 
von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den 
gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 

Adobe 
Garamond
10,5/13

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald 

an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch 
einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu begin-
nen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, 
die einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel 
hinweghelfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene 
Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das 
gesunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer 
verkehrten Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht be-
währt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten vor 
der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser Erde 
zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob von 
jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor der 
Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den gestei-
gerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie schließlich 
Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalistischen Subjekts 
werden – dann legt man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. 
»Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der 
Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 
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Sabon Next
9,5/13



Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald 

an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch 
einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu begin-
nen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, 
die einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel 
hinweghelfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene 
Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das 
gesunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer 
verkehrten Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht be-
währt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten vor 
der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser 
Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, dar-
ob von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, 
wars eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit 
dem Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die an-
dere Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abend-
blatt, und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man 
eine Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese 
vor der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt 
den gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 

15

ITC Galliard
9,5/13

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umfl-
orten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der 
irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebensfreu-
den verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Lebens-
weise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich an mir 
in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die uner-
trägliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne 
Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häß-
lichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich 
beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den 
Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die 
Freude, darob von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt 
den gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
che, breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit 
vor mir aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin 
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Berling
9,5/13



Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Lebens-
weise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald an 

Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch ein-
mal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu beginnen. 
Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, die 
einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel hin-
weghelfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene 
Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das 
gesunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer 
verkehrten Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht be-
währt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen der 
Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten 
vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser 
Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob 
von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den 
gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 

FF Quadraat
10/13

17

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umfl-
orten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der 
irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebens-
freuden verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Le-
bensweise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich 
an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die uner-
trägliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne 
Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häß-
lichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer 
sich beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen 
in den Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er er-
lebt die Freude, darob von jenen gemieden zu werden, die er 
meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt 
den gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und 
wie schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journa-
listischen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere 
Ohr und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils 
wahr, den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
che, breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit 

18

FF Parable
8,5/13



Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umfl-
orten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der 
irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebensfreu-
den verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Lebens-
weise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich an mir 
in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträg-
liche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne An-
sehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlich-
keit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich 
beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den 
Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die 
Freude, darob von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den 
gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
che, breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit 
vor mir aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin 
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DTL Documenta
9,5/13

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Lebens-
weise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald 

an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch 
einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu be-
ginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten 
Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der ir-
dischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebens-
freuden verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Le-
bensweise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich 
an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die uner-
trägliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne 
Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häß-
lichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer 
sich beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen 
in den Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er 
erlebt die Freude, darob von jenen gemieden zu werden, die 
er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, 
wars eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und 
mit dem Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam 
die andere Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward 
Abendblatt, und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. 
Wenn man eine Weile zugesehen hat, in wie beschämender 
Art sich diese vor der Neugierde erniedrigen,wie feige sich 
der Lauf der Welt den gesteigerten Bedürfnissen der Infor-
mation anpaßt und wie schließlich Zeit und Raum Erkennt-
nisformen des journalistischen Subjekts werden – dann legt 
man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. »Nehmt, müde 
Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der Schmach 
nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
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Hollander
9/13
– 10 Einheiten



Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Lebens-
weise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald 

an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch 
einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu 
beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umfl-
orten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit 
der irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch 
manch eine übertriebene Vorstellung von den möglichen 
Lebensfreuden verdanke. Das gesunde Prinzip einer ver-
kehrten Lebensweise innerhalb einer verkehrten Weltord-
nung hat sich an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die un-
erträgliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger 
ohne Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und 
alle Häßlichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, 
und wer sich beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit kla-
ren Augen in den Tag dieser Erde zu sehen, der handelt 
klug, und er erlebt die Freude, darob von jenen gemieden 
zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, 
wars eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und 
mit dem Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann 
kam die andere Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es 
ward Abendblatt, und die Welt lag auf der Lauer der Ereig-
nisse. Wenn man eine Weile zugesehen hat, in wie beschä-
mender Art sich diese vor der Neugierde erniedrigen,wie 
feige sich der Lauf der Welt den gesteigerten Bedürfnissen 
der Information anpaßt und wie schließlich Zeit und Raum 
Erkenntnisformen des journalistischen Subjekts werden 
– dann legt man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. 
»Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt 
der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
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Swift
9,5/13

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umfl-
orten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der 
irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebensfreu-
den verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Lebens-
weise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich an mir 
in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten 
vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser 
Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, dar-
ob von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf  zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf  der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf  der Welt 
den gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 
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Dante
10,5/13



Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Lebens-
weise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald an 

Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch ein-
mal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu begin-
nen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, 
die einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel 
hinweghelfen, sondern denen ich auch manch eine übertrie-
bene Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. 
Das gesunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb 
einer verkehrten Weltordnung hat sich an mir in jedem Be-
tracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, 
entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizei-
ten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag 
dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freu-
de, darob von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den 
gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 
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ITC Charter
9,5/13

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen 
Lebensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch 
einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu begin-
nen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, 
die einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel 
hinweghelfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene 
Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das 
gesunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer 
verkehrten Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht be-
währt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen der 
Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten 
vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser 
Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob 
von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt 
den gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr und 
schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den 
Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 
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DTL 
Fleischmann
9,5/13



Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Lebens-
weise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald 

an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch 
einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu be-
ginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Bli-
cken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen 
Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch eine 
übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden 
verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise 
innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich an mir in 
jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, 
entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizei-
ten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag 
dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freu-
de, darob von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den 
gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
che, breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit 
vor mir aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin 
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ITC Stone Serif
9/13

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald 

an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch ein-
mal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu beginnen. 
Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, die 
einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel hinweg-
helfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene Vorstel-
lung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das gesunde 
Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer verkehrten 
Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten vor 
der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser Erde 
zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob von 
jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, und 
die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine Weile 
zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor der Neu-
gierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den gestei-
gerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie schließlich 
Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalistischen Subjekts 
werden – dann legt man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. 
»Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der 
Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 
Die Dummheit steht zeitlich auf, darum haben die Ereignisse die 
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Perpetua
11/13



Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen 
Lebensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur 

zu bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und be-
schloß, noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges 
Leben zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen 
umflorten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit 
der irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch 
manch eine übertriebene Vorstellung von den möglichen 
Lebensfreuden verdanke. Das gesunde Prinzip einer ver-
kehrten Lebensweise innerhalb einer verkehrten Weltord-
nung hat sich an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die uner-
trägliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne 
Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle 
Häßlichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und 
wer sich beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Au-
gen in den Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und 
er erlebt die Freude, darob von jenen gemieden zu werden, 
die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teil-
te, wars eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und 
mit dem Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam 
die andere Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward 
Abendblatt, und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. 
Wenn man eine Weile zugesehen hat, in wie beschämender 
Art sich diese vor der Neugierde erniedrigen,wie feige sich 
der Lauf der Welt den gesteigerten Bedürfnissen der Infor-
mation anpaßt und wie schließlich Zeit und Raum Erkennt-
nisformen des journalistischen Subjekts werden – dann legt 
man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. »Nehmt, müde 
Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der Schmach 
nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
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Caslon 540
10/13

Ich hatte die traurigen Folgen einer norma-
len Lebensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, 

nur zu bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und 
beschloß, noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünf-
tiges Leben zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder 
mit jenen umflorten Blicken, die einem nicht nur über die 
Wirklichkeit der irdischen Übel hinweghelfen, sondern de-
nen ich auch manch eine übertriebene Vorstellung von den 
möglichen Lebensfreuden verdanke. Das gesunde Prinzip 
einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer verkehrten 
Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die un-
erträgliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger 
ohne Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und 
alle Häßlichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, 
und wer sich beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit kla-
ren Augen in den Tag dieser Erde zu sehen, der handelt 
klug, und er erlebt die Freude, darob von jenen gemieden 
zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, 
wars eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und 
mit dem Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam 
die andere Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward 
Abendblatt, und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. 
Wenn man eine Weile zugesehen hat, in wie beschämender 
Art sich diese vor der Neugierde erniedrigen,wie feige sich 
der Lauf der Welt den gesteigerten Bedürfnissen der Infor-
mation anpaßt und wie schließlich Zeit und Raum Erkennt-
nisformen des journalistischen Subjekts werden – dann legt 
man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. »Nehmt, müde 
Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der Schmach 
nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-

Baskerville
10,5/13

28



Ich hatte die traurigen Folgen einer norma-
len Lebensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, 

nur zu bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und 
beschloß, noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünf-
tiges Leben zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder 
mit jenen umflorten Blicken, die einem nicht nur über die 
Wirklichkeit der irdischen Übel hinweghelfen, sondern de-
nen ich auch manch eine übertriebene Vorstellung von den 
möglichen Lebensfreuden verdanke. Das gesunde Prinzip 
einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer verkehrten 
Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die un-
erträgliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger 
ohne Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und 
alle Häßlichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, 
und wer sich beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit kla-
ren Augen in den Tag dieser Erde zu sehen, der handelt 
klug, und er erlebt die Freude, darob von jenen gemieden 
zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, 
wars eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und 
mit dem Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann 
kam die andere Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es 
ward Abendblatt, und die Welt lag auf der Lauer der Ereig-
nisse. Wenn man eine Weile zugesehen hat, in wie beschä-
mender Art sich diese vor der Neugierde erniedrigen,wie 
feige sich der Lauf der Welt den gesteigerten Bedürfnissen 
der Information anpaßt und wie schließlich Zeit und Raum 
Erkenntnisformen des journalistischen Subjekts werden 
– dann legt man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. 
»Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt 
der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
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Cochin
10,5/13

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Lebens-
weise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald an 

Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch einmal, 
ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu beginnen. Nun 
sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, die einem 
nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel hinweghel-
fen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene Vorstel-
lung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das gesunde 
Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer verkehrten 
Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten vor 
der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser Erde 
zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob von 
jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor der 
Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den gestei-
gerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie schließlich 
Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalistischen Subjekts 
werden – dann legt man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. 
»Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der 
Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 
Die Dummheit steht zeitlich auf, darum haben die Ereignisse 
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DTL Albertina
10/13



Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald 

an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch ein-
mal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu beginnen. 
Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, die 
einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel hinweg-
helfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene Vorstel-
lung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das gesunde 
Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer verkehrten 
Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen der 
Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten vor 
der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser Erde 
zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob von 
jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, und 
die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine Weile 
zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor der Neu-
gierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den gestei-
gerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie schließlich 
Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalistischen Subjekts 
werden – dann legt man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. 
»Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der 
Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 
Die Dummheit steht zeitlich auf, darum haben die Ereignisse 
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Ehrhardt
10/13

32

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen 
Lebensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch 
einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu begin-
nen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, 
die einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel 
hinweghelfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene 
Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das 
gesunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer 
verkehrten Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht be-
währt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, 
entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten 
vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser 
Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob 
von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt 
den gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 

Janson Text
9,5/13



33

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald 

an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch ein-
mal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu beginnen. 
Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, die 
einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel hinweg-
helfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene Vorstel-
lung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das gesunde 
Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer verkehrten 
Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten vor 
der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser Erde 
zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob von 
jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor der 
Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den gestei-
gerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie schließlich 
Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalistischen Subjekts 
werden – dann legt man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. 
»Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der 
Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 
Die Dummheit steht zeitlich auf, darum haben die Ereignisse 

DTL Elzevier
10,5/13
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Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald 

an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch ein-
mal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu beginnen. 
Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, die 
einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel hin-
weghelfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene 
Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das 
gesunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer 
verkehrten Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht be-
währt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten vor 
der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser Erde 
zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob von 
jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor der 
Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den gestei-
gerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie schließlich 
Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalistischen Subjekts 
werden – dann legt man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. 
»Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der 
Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 

Minion
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Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald 

an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch ein-
mal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu beginnen. 
Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, die 
einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel hinweg-
helfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene Vorstel-
lung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das gesunde 
Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer verkehrten 
Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen 
der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten vor 
der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser Erde 
zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob von 
jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, und 
die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine Weile 
zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor der Neu-
gierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den gestei-
gerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie schließlich 
Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalistischen Subjekts 
werden – dann legt man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. 
»Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der 
Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 
Die Dummheit steht zeitlich auf, darum haben die Ereignisse 

DTL 
Haarlemmer
9,5/13

Times
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Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald 

an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch ein-
mal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu beginnen. 
Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, die 
einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel hin-
weghelfen, sondern denen ich auch manch eine übertriebene 
Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. Das 
gesunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer 
verkehrten Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht be-
währt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne auf-
zustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträgliche 
Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne Ansehen der 
Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlichkeit, ent-
spricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich beizeiten vor 
der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den Tag dieser Erde 
zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die Freude, darob von 
jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor der 
Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den ge-
steigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie schließ-
lich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalistischen Sub-
jekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr und schläft 
weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den Aufent-
halt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwache, 
breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit vor mir 
aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin glücklich. 
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Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen 
Lebensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umfl-
orten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der 
irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebensfreu-
den verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Lebens-
weise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich an mir 
in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträg-
liche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne An-
sehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlich-
keit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich 
beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den 
Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die 
Freude, darob von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, 
wars eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit 
dem Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die 
andere Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward 
Abendblatt, und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. 
Wenn man eine Weile zugesehen hat, in wie beschämender 
Art sich diese vor der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der 
Lauf der Welt den gesteigerten Bedürfnissen der Information 
anpaßt und wie schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen 
des journalistischen Subjekts werden – dann legt man sich aufs 
andere Ohr und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures 
Vorteils wahr, den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
che, breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit 
vor mir aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin 
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Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umfl-
orten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der 
irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebensfreu-
den verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Lebens-
weise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich an mir 
in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträg-
liche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne An-
sehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlich-
keit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich 
beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den 
Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die 
Freude, darob von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt 
den gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und 
wie schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journa-
listischen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere 
Ohr und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils 
wahr, den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
che, breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit 
vor mir aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin 
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Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umfl-
orten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der 
irdischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebens-
freuden verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten Le-
bensweise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat sich 
an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die uner-
trägliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne 
Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häß-
lichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer 
sich beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen 
in den Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er er-
lebt die Freude, darob von jenen gemieden zu werden, die er 
meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt 
den gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und 
wie schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journa-
listischen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere 
Ohr und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils 
wahr, den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
che, breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit 
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40

Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Lebens-
weise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu bald an 

Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, noch ein-
mal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben zu begin-
nen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflorten Blicken, 
die einem nicht nur über die Wirklichkeit der irdischen Übel 
hinweghelfen, sondern denen ich auch manch eine übertrie-
bene Vorstellung von den möglichen Lebensfreuden verdanke. 
Das gesunde Prinzip einer verkehrten Lebensweise innerhalb 
einer verkehrten Weltordnung hat sich an mir in jedem Be-
tracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die unerträg-
liche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne An-
sehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle Häßlich-
keit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und wer sich 
beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren Augen in den 
Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, und er erlebt die 
Freude, darob von jenen gemieden zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, wars 
eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und mit dem 
Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam die andere 
Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward Abendblatt, 
und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. Wenn man eine 
Weile zugesehen hat, in wie beschämender Art sich diese vor 
der Neugierde erniedrigen,wie feige sich der Lauf der Welt den 
gesteigerten Bedürfnissen der Information anpaßt und wie 
schließlich Zeit und Raum Erkenntnisformen des journalisti-
schen Subjekts werden – dann legt man sich aufs andere Ohr 
und schläft weiter. »Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, 
den Aufenthalt der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
che, breite ich die ganze papierene Schande der Menschheit 
vor mir aus, um zu wissen, was ich versäumt habe, und bin 
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Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen 
Lebensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur 

zu bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und be-
schloß, noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünf-
tiges Leben zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder 
mit jenen umflorten Blicken, die einem nicht nur über die 
Wirklichkeit der irdischen Übel hinweghelfen, sondern de-
nen ich auch manch eine übertriebene Vorstellung von den 
möglichen Lebensfreuden verdanke. Das gesunde Prinzip 
einer verkehrten Lebensweise innerhalb einer verkehrten 
Weltordnung hat sich an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die un-
erträgliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger 
ohne Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und 
alle Häßlichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, 
und wer sich beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit kla-
ren Augen in den Tag dieser Erde zu sehen, der handelt 
klug, und er erlebt die Freude, darob von jenen gemieden 
zu werden, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teilte, 
wars eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und 
mit dem Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann 
kam die andere Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es 
ward Abendblatt, und die Welt lag auf der Lauer der Ereig-
nisse. Wenn man eine Weile zugesehen hat, in wie beschä-
mender Art sich diese vor der Neugierde erniedrigen,wie 
feige sich der Lauf der Welt den gesteigerten Bedürfnissen 
der Information anpaßt und wie schließlich Zeit und Raum 
Erkenntnisformen des journalistischen Subjekts werden 
– dann legt man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. 
»Nehmt, müde Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt 
der Schmach nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
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Ich hatte die traurigen Folgen einer normalen Le-
bensweise, mit der ich es eine Zeitlang versuchte, nur zu 

bald an Leib und Geist zu spüren bekommen und beschloß, 
noch einmal, ehe es zu spät wäre, ein unvernünftiges Leben 
zu beginnen. Nun sehe ich die Welt wieder mit jenen umflor-
ten Blicken, die einem nicht nur über die Wirklichkeit der ir-
dischen Übel hinweghelfen, sondern denen ich auch manch 
eine übertriebene Vorstellung von den möglichen Lebens-
freuden verdanke. Das gesunde Prinzip einer verkehrten 
Lebensweise innerhalb einer verkehrten Weltordnung hat 
sich an mir in jedem Betracht bewährt. 

Auch ich brachte das Kunststück zuwege, mit der Sonne 
aufzustehen und mit ihr schlafen zu gehen. Aber die uner-
trägliche Objektivität, mit der sie alle meine Mitbürger ohne 
Ansehen der Person bescheint, allen Mißwachs und alle 
Häßlichkeit, entspricht nicht jedermanns Geschmack, und 
wer sich beizeiten vor der Gefahr retten kann, mit klaren 
Augen in den Tag dieser Erde zu sehen, der handelt klug, 
und er erlebt die Freude, darob von jenen gemieden zu wer-
den, die er meidet. 

Denn als der Tag sich noch in Morgen und Abend teil-
te, wars eine Lust, mit dem Hahnenschrei zu erwachen und 
mit dem Nachtwächterruf zu Bett zu gehen. Aber dann kam 
die andere Einteilung auf, es ward Morgenblatt und es ward 
Abendblatt, und die Welt lag auf der Lauer der Ereignisse. 
Wenn man eine Weile zugesehen hat, in wie beschämender 
Art sich diese vor der Neugierde erniedrigen,wie feige sich 
der Lauf der Welt den gesteigerten Bedürfnissen der Infor-
mation anpaßt und wie schließlich Zeit und Raum Erkennt-
nisformen des journalistischen Subjekts werden – dann legt 
man sich aufs andere Ohr und schläft weiter. »Nehmt, müde 
Augen, eures Vorteils wahr, den Aufenthalt der Schmach 
nicht anzusehn !«

Darum schlafe ich in den Tag hinein. Und wenn ich erwa-
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